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Dr. Theodor von Karmän und Wilhelm Zurovec in Fischamend, Österreich. 
Schraubenfesselflieger. 
Patentiert im Deutschen Reiche vom 23. Oktober 1917 ab, 


Für diese Anmeldung ist gemäß dem Unionsvertrage vom 2. Juni ıgır die Priorität auf Grund 
der Anmeklung in Österreich vom 28. Juni 1917 beansprucht. 


Die Vorteile, welche ein gefesseltes Flug- 
zeug gegenüber einem Fesselballon aufweisen 
würde, sind bereits längst erkannt worden und 
sind daher schon lange die Bestrebungen dar- 
auf gerichtet, ejnen Schraubenflieger — ein 
Drachenflugzeug kommt, da es sich nur durch 
die Bewegung in der Luft erhält, für diesen 
Fall nicht in Betracht — zu Konstruieren, 
welcher in gleicher Weise wie cin Fessel- 
ballon nach Belieben hochgelassen und wieder 
eingezogen werden kann. 

Alle bisher angestellten Versuche haben ein 
brauchbares Resultat nicht ergeben, da die 
Schraube, abweichend vom. Ballon, nicht 
das Bestreben hat, sich immer in.die Verti- 
kale einzustellen, sondern immer nur in jener 
Richtung wirkt, in welcher sie gerade ein- 
gestellt ist. Ein Fesseln durch ein einfaches 
Seil, wie es beim Ballon möglich ist, kann 
daher bei einem Schräubenflieger nicht erfol- 

en. 

E Den Gegenstand vorliegender Erfindung 
bildet eine Fesselungsart, welche den Schrau- 
benflieger zwingt, sich trotz der vorbeschrie- 
benen Eigenschaft der Schraube immer wic- 
der in die Horizontale einzustellen, so daß 
vorliegender Fesselflieger sämtliche Vorteile 
eines Fesselballons besitzt, obne dessen Nach- 
teile, wie beispielsweise * umständlicher 
Transport, zahlreiche 'Hilfsapparate, grohes 
Ziel, Brand- und Explosionsgefahr usw. auf- 
zuweisen. 
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Erreicht wird dies gemäß vorliegender Er- 
Andung dadurch, dab „zwei oder mehrere 
Fesselseile vorgeschen Sind, welche jn einem 
Abstand voneinander an dem F. Jugzcuggerüst 
angreifen und gegen den Boden hin trapez- 
artig auseinanderlaufen. Hierdurch wird bei 
Windstößen eine Schrägstellung des Appa- 
rates hervorgerufen, welche eine Zerlegung 
des Selraubenzuges in eine der Windkraft 
entgegengesetzie Komponente bewirkt, die 
den Apparat wieder in die horizontale Lage 
zurückzuführen sucht. 

Ju der Zeichnung ist ein Schraubenfessel- 
flieger gemäß vorliegender Erfindung in 
Abb, í in Ansicht, in Abb. 2 in Seitenansicht 
und in Abb. 3 in Draufsicht schematisch ver- 
anschaulich 

Abb. 4 zeigt ein Schema der Kräftewir- 
kung. lu den Abb. 5 und 6 sind zwei weitere 
Ausführungsformen des Fesscllliegers sche- 
matisch dargestellt. 

Gemäß vorliegender Ausführungsform sind 
mehrere Hubschrauben 1 in einer Ebene, 
2.B.. Kings eines Trägersz nebeneinander 
(Abb, und. 6) oder au einem entsprechen- 
den Gestel (Abb. 5) angeordnet, und zwar 
bei dem gezeichneten Ausführungsbeispiei au 
der Unterseite des Trägers-  Selbstverstäud- 
tich können die Schrauben statt an der Unter- 
seile an der Oberseite des Trägers angeord- 
net seit. 

Längs des Trügers 2, der den Motor 3 zum 
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